Stettin 


Die Zeitung erſchelnt täglich Morgens 


um 7 Uhr, mit Ausnahme der Montage, 

ſowie der zweiten und dritten Jeſttage. — 

Alle reſp. Poſtämter nehmen Beſtellung an. 3 
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Telegraphiſche Depeſchen. 


Königsberg, Donnerſtag, 15. November. Aus Peters⸗ 
burg eingetroffene Nachrichten bringen einen Ukas des Kaiſers 
vom 29. Oktober, in welchem verfügt wird, daß die für 13 
Reichsgubernien maßgebenden Vorſchriſten, betreffend den Ein⸗ 
Ititt verarmter Edelleute in das Heer, auf das ganze Reich 
ausgedehnt werden ſollen. Dieſe Maßregel ſoll die Vergröße⸗ 
zung der Zahl der Offiziere bezwecken. i 

Danzig, Donnerſtag, 15. November, Abends. Der 
Dampfer „Loeuſt“, welcher am 13. d. M. Farb verlaſſen hat, 
fo eben hier eingetroffen. Er überbringt die Beſtätigung 
der letzten Depeſche, ohne ſonſt irgend etwas Neues zu melden. 
Morgen wird derſelbe nach Kiel abgehen, wohin von jetzt ab 
10 ampfer mit Depeſchen vom finniſchen Meerbuſen dirigirt 
erden. 


Trieſt, Donnerſtag, 15. November. Der fällige Dam⸗ 
pfer aus der Levante iſt hier eingetroffen und bringt Nachrich⸗ 
len aus Konſtantinopel dis zum 5. d. Nach denſelben iſt die 
letzte Abtheilung der Kavallerie des engliſch⸗türkiſchen Kontin⸗ 
gents plötzlich nach Kaffa abgegangen; 1200 Mann der eng⸗ 
liſch⸗deutſchen Fremdenlegion find in Konſtantinopel eingetrof⸗ 
fen. Ein Jarker Konflikt zwiſchen franzöſiſchen und kürkiſchen 
Militairperſonen koſtete nach den Berichten der „Trieſter Zei⸗ 
tung“ mehreren Menſchen das Leben. Ferner wird der „Trieſter 
Zeitung“ gemeldet, daß in Omer Paſcha's Hauptquartier bei 
Suchum Kale fortwährend Zuzüge eintreffen, daß ſein Heer auf 
40,000 Mann angewachſen ſei, und daß 11,000 Mann ohne 
Widerſtand in Guriel eingetroffen ſeien. Omer Paſcha habe 
Schamyl zum Muſchir ernannt. Gerüchtsweiſe hieß es auch 
in Konſtantinopel, die Rufen hätten Kutais verlaſſen. 


iteur“ theilt mit, daß der Prinz Napoleon geſtern Abend im 
Palais Royal die Mitglieder der internationalen Jury und dies 
jenigen Kommiſſäre der Regierungen, welche am meiſten zu 
den Arbeiten der Ausſtellung beigetragen haben, verſammelt 
hatte. Der Prinz drückte ihnen die Zufriedenheit des Kaiſers 
aus, und übergab ihnen die Inſignien des Ordens der Ehren⸗ 
legion. Der „Moniteur“ veröffentlicht ferner die ſtatigehabten 
Ernennungen der Mitglieder der Jury. Von Ausländern wur⸗ 
den 2 zu Kommandeuren und 8 zu Offizieren der Ehrenlegion 
ernannt. Darunter von Preußen: Dechen, Diergardt, Wagen; 
von Oeſterreich: Hornborſtel. Zu Rittern der Ehrenlegion 
wurden 32 ernannt. Von Preußen befinden ſich darunter: 
Hartwig, Magnus, Hoſſauer, Meviſſen; ferner 7 Oeſterreicher, 
1 Würtemberger. Von den auswärtigen Kommiſſären wurden 
7 zu Oſſizieren der Ehrenlegion ernannt, von Preußen Vie⸗ 
bahn, von Oeſterreich Burg; 24 wurden zu Rittern der Ehren⸗ 
legion ernannt, darunter von Preußen Dielitz, Stein; ferner 
2 Oeſterreicher, 1 Sachſe, Woldemarth, Seiffarth; 1 Norwe⸗ 
ger Tiedemand; 4 Hanſeaten, unter dieſen Geffken, Sweckes; 
ein Schwede Brandſom. Von der franzöſiſchen Jury wurde 
1 zum Kommandeur, 6 zu Offizieren und 18 zu Rittern der 
Ehrenlegion ernannt. — Der „Moniteur“ enthält ferner einen 
Vertrag, der zwiſchen Oeſterreich und Frankreich zur Aus lieſe⸗ 
rung von Verbrechern abgeſchloſſen und unterzeichnet worden 
it, — Die Ausſtellung der ſchöͤnen Künſte wird bis zum 30. 
November eröffnet bleiben. — Der Herzog von Cambridge 
wohnt in den Tullerien. — Die Zproz. wurde geſtern Abend 
auf dem Boulevard zu 64, 85 gemacht; öſterreichiſche Staats⸗ 
eiſenbahn-Aktien wurden zu 708 gehandelt. 


Paris, 16. November. In der Rede, welche der Kai⸗ 
ſer heute beim Schluß der Ausſtellung hielt, ſagte er: „Der 
Krieg hat die Sicherheit und Unabhängigkeit Aller zum Zweck. 
Sie wünſchen den Frieden wie ich; aber der Frieden muß 
ſchnell und dauerhaft ſein. Um ſchnell zu fein, muß Europa 

* feine Meinung frei (sans pression) ausſprechen. Der Kampf 
zwiſchen den Großmächten droht ſich zu verlängern, während, 
wenn Europa ſich entſcheidet, zu erklären, wer Recht oder Un⸗ 
recht hat, dies ein großer Schritt zur Löſung fein wird. Dem 
für die Civiliſation kämpfenden Europa wird der Sieg ſtets 
folgen. Sagen Sie ihren Landsleuten, daß dieſer Kampf nicht 
aus Haß, ſondern für Recht und Gerechtigkeit geführt wird. 
Sagen Sie ihnen, daß fie offen ihre Wünſche für oder gegen 
uns kund geben müſſen. Was uns betrifft, fo ſchmieden wir 
die Waffen für den Krieg, während wir die Werke des Friedens 
verfolgen.“ 

Konſtantinopel, 15. November. Die Truppen unter 
Omer al babe cm 6. November, bis an die Achſeln im 
Waſſer watend, den Uebergang über den Fluß Anakara bei 
ſeinem Eintritt in Georgien, der von 16,000 Ruſſen verthei⸗ 
digt war, erzwungen. Mit dem Bajonette griffen ſie die Re⸗ 
douten an und nahmen ſie, trotz einer verzweifelten Vertheidl⸗ 
gung. Die Ruſſen, vollſtändig geſchlagen, ergriffen die Flucht. 
Wir nahmen 5 Kanonen, und machten ungefähr 40 Gefangene. 
Die Ruſſen halten 400 Todte; unſer Verlust beträgt 68 Todte 
und 220 Verwundete. 


Si Paris, Donnerſtag, 15. November. Der heutige „Mor 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Die neueſten Blätter aus Konſtantinopel vom 5. Novbr. 
enthalten Korreſpondenzen aus der Krim, in denen der Plan 
der Ruſſen, die Offenſive zu ergreifen, beſtätigt und hinzuge⸗ 
fegt wird, General Liprandi habe erklärt, daß er, da er am 
oberen Belbek durch die Expeditionen der Franzoſen bedroht 


ſei, ſich außer Stande befinde, ſeine Poſition zu halten, wenn 


Fürſt Gortſchakoff ihm nicht mit den Truppen von Sebaſtopol 
zu Hülfe eile. 5 

Dem Journal de Conſtantinople wird aus der Krim vom 
31. Oktober ferner berichtet, daß die plemonteſiſche und eng⸗ 
liſche Reiterei, die um Balaklava vertheilt war, eine ſehr vor⸗ 
geſchobene Stellung auf dem ſogenannten Canroberts-Hügel 
nahe bei Inkerman genommen habe. — Der Preſſe d'Orient 
wird unter demſelben Datum aus Kamieſch geſchrieben, daß 
die größte Wachſamkeit an der Tſchernaja entwickelt und die 
Bewaffnung der neuen, auf dem Hügel Feduſchin errichteten 
Batterieen vervollſtändigt werde, da dieſelben die Punkte be⸗ 
herrſchen, von denen aus die Ruſſen etwa einen Angriff auf 
die Tſchernajalinie der Verbündeten unternehmen könnten. Am 
Fort Nikolaus wurden gleichfalls wichtige Arbeiten beendet und 
die Batterieen, welche die Nordſeite bombardiren, vermehrt. 

Aus Konftantinopel, 1. November, wird der Times 
geſchrieben: „Der Theil der deutſchen Legion, welcher ſich kürz⸗ 
lich in England nach dem Orient eingeſchifft hat, wird hier 
jeden Augenblick erwartet, Oberſt Woolridge iſt am Montag 
mit dem Marſeiller Poſtboote eingetroffen. Die Deutſchen 
ſollen in Skutari einquartiert werden und daſelbſt dem Ver⸗ 
nehmen nach den Winter zubringen. — Das Schiff „Golden 
Fleece“ iſt hier auf dem Wege nach der Krim vorbeigekommen. 
Es hatte 784 ſardiniſche Soldaten, 24 Offiziere und 12 barm⸗ 
herzige Schweſtern an Bord. Auch der Sutlej mit 6⸗ bis 700 
Sardiniern iſt hier vorbeigeſegelt. Die Kavallerie des türkis 


ſchen Kontingents ſteht im Begriffe, ſich nach der Oſtküſte der 


Krim einzuſchiffen. Die hauptſächlich aus Polen beſtehenden 
Regimenter ottomaniſcher Koſacken find dem türkiſchen Kontin⸗ 
gent beigegeben worden und befinden ſich gegenwärtig auf dem 
Marſche von Burgas nach Varna.“ 

In Konſtantinopel fand am 4. November Abends eln 
Konflikt zwiſchen franzöſiſchen und tuneſiſchen Truppen ſtatt; 
dieſe ſollen ſchon ſeit längerer Zeit nicht im beſten Vernehmen 
geſtanden haben und einzelne Franzoſen ſchon früher angefal⸗ 
len und verwundet worden ſein. Es kam ſchließlich zu einem 
Streite zwiſchen einem tuneſiſchen Poſten in der Nähe der So» 
phienkirche und der Wache an einem franzöſiſchen Hospital, und 
erſterer ſoll zuerſt geſchoſſen haben. Die Franzoſen antworte⸗ 
ten und ihre Gegner flohen, holten aber aus ihrer Kaſerne 
am Platze des Hypodroms einige hundert Mann herbei, die 
nun das Hospital angriffen. Zwei Krankenwärter wurden ge⸗ 
tödtet, 2 Beamte und 7 Soldaten verwundet; auch die Tune⸗ 
fen hatten mehrere Todte und Verwundete. Franzöoͤſiſche und 
türkiſche Truppen ſchritten endlich ein; die Tuneſen wurden in 
ihre Kaſerne konſignirt und dürfen dieſelbe bis zu ihrem un⸗ 
mittelbar bevorſtehenden Abgang nicht mehr verlaſſen. — Nach 
Nachrichten aus Kars vom 14. Oktober ſtanden die Ruſſen 
fortwährend in der Umgebung, doch hatte ſich die Lage der 
Beſatzung ſehr gebeſſert und ſie war im Stande, jeden neuen 
Angriff abzuſchlagen. 

Die „Wiener Zeitung“ enthält folgende Privatmittheilung 
aus Odeſſa vom 4. November: Der Kaiſer Alexander kam 
geſtern Abends aus Nikolajeff an und iſt im Palais Woron⸗ 
zoff abgeſtiegen. Es befinden ſich in ſeiner Begleitung der 
Herzog von Mecklenburg, Graf Orloff, Baron Lieven ꝛc. Die 
Gropfürſten blieben in Nikolajeff zurück. — Bei der Einfahrt 
des Kaiſers unterblieben alle Feierlichkeiten und es war ſchon 
finfter, als Se. Majeſtät ankamen. Gegen 9 Uhr Abends 
war es bereits ſtill am Boulevard und vor dem kaiſerlichen 
Hoflager; nur die Nachtwächter trabten ihren Dienſt in ver⸗ 
doppeltem Eifer ab. — Der heutige Tag brach trübe an 
und ein dicker Nebel lag ſchwer in den Gaſſen, ſo daß man 
kaum zehn Schritte vor ſich ſehen konnte. Es hieß, der Kai⸗ 
fer werde um 11 Uhr in, die Kirche fahren, vorher aber 
ſämmtliche Behörden, den Magiſtrat, die Zünfte und die Gil⸗ 
den der Kaufleute ſich vorſtellen laſſen. Auch das hieſige Kon⸗ 
ſularkorps hielt es für ſeine Pflicht, Se. Majeſtät zu bitten, 
fi) unterthänigſt vorſtellen zu dürfen, um den Dank der hier 
wohnenden zahlreichen Fremden für den bisher genoſſenen 
Schutz zu den Füßen des Thrones niederlegen zu können. Der 
Doyen der hieſigen Konſuln, der ſpaniſche General-Konſul 
Baguer v. Ribas, wurde erſucht, ſich zum Stadtgouverneur 
General Kruſenſtern zu begeben und ihn zu vermögen, die 
Bitten feiner Kollegen zur Kenntniß des Kaiſers zu bringen. 
General Kruſenſtein verſprach die Antwort für den heutigen 
Tag. Leider aber fiel dieſelbe gegen Erwartung dahin aus, daß 
Se. Majeſtät die Auſwartung nicht entgegennehmen werde. 

Die Audienzen begannen heute zeitig. Gegen 11 Uhr, 
nachdem die Vorſtellung der Behörden vorüber war, erſchienen 
Se. Majeſtät in dem großen Saale, wo die Gilden der Kaufe 
leute, die Zünfte und Gewerke harrten. Der Maire von Odeſſa, 


— — 


Großhändler James Cortazzi, ein hier naturaliſirter Englän⸗ 
der, begann, da er der ruſſiſchen Sprache nicht genug mächtig 
iſt, feine Anrede franzöſiſch. Der Kaiſer unterbrach ihn raſch 


und ſprach zu der Verſammlung einige ruſſiſche Worte; „Es 


ſeien ſchon 17 Jahre, daß er nicht hier geweſen, er habe ſich 
darnach geſehnt und freue ſich, die Anweſenden zu ſehen, dle 
Zelten ſeien trübe geworden ꝛc.“ Als nun ein Kaufmann von 
der Hoffnung ſprach, daß der Frieden in drei Monaten folgen 
werde, entgegnete Se. Majeſtät raſch: „Dies gebe Gott, ich 
wünſche dies auch, und gewiß von ganzem Herzen.“ Hierauf 
verließ der Kaiſer den Saal, um nach der Kirche zu fahren. 
Während des Gottesdienſtes verſammelte ſich nach und nach 
das Volk aus den weitern Vorſtädten, um den Monarchen 
beim Herausgehen aus der Kirche zu begrüßen. Als die 
Glocken vom Thurme dröhnten und den heiligſten Moment des 
Gottes dienſtes bezeichneten, ſprengte ein Koſack im Carriere 
über den freien Platz vor der Kirche und ſprang vor der 
Safrifieithüre vom Pferde, ein in rothen Sammt gebundenes 
Buch einem Ordonnanz⸗Ofſizier übergebend, welcher Letztere 
ſodann in das Innere der Kirche trat. „Eine telegraphiſche 
Depeſche“ hieß es unter den Umſtehenden — und voller 
Spannung blickte man hin, als in wenigen Minuten darauf 
der Kommandant der Südarmee, General Lüders, welcher in 
demſelben Wagen mit dem Kaiſer nach der Kirche gefahren 
war, aus der Sakriſtei heraustrat. Ernſt lag auf feinen Zü⸗ 
gen, doch blieb im Uebrigen die Neugierde der Späher unbe⸗ 
friedigt. General Lüders ſtieg in den vierſpännigen Wagen 
und jagte von dannen, während der Gottesdienſt fortdauerte. 
Als Se. Maj. nach etwa einer kleinen halben Stunde die 
Kirche verließ, wurde er mit tauſendſtimmigem Hurrah vom 
Volke begrüßt, und als ſein Wagen langſam den Platz durch⸗ 
rollte, folgte ihm die Menge bis zur Hauptwache, wo die Pferde 
in raſchem Trab den Monarchen den freudigen Zuruſen ent⸗ 
führten. Die Sonne hatte mittlerweile den Nebel bewältigt 
und ein ſchöner Tag erhellte die Steppe, auf welcher die ge⸗ 
ſammte hier und in der Umgebung befindliche Streitmacht auf⸗ 
geſtellt war, welche vor dem Kaiſer Revue paſſiren ſollte. Der 
Monarch und ſeine Begleitung kamen zu Wagen an und be⸗ 
ſtiegen die bereit gehaltenen Pferde, der Kaiſer einen mächtigen 
Rappen, der mit einem einfachen ſchwarzen Bärenfelle gefattelt 
war; er ſprengte dann unter dem Hurrahrufen des zahlreich 
verſammelten Volkes und der Truppen an den Reihen der 
letzteren vorüber. Als der Kaiſer beim Abreiten der Fronte 
die Leute fragte, wie es ihnen ergehe, folgte unverändert die 
Antwort: wir danken unterthänigſt Ew. kaiſerlichen Majeſtät! 

Die Truppen, welche heute Revue paſſirten, beſtanden aus 
Milizen, 3 Kavallerie ⸗ Regimentern, aus Reſerve⸗ Infanterie 
und zwei Batterien reitender Artillerie nebſt Abtheilungen der 
Donſſchen und Donau-Koſaken und der Gensdarmerie. Den 
Milizen ſah man es nicht an, daß fie uneinexerzirt waren. 
Am beſten marſchirten die Moskauer Kohorten, ſie hatten auch 
die tüchtigſten Leute, wogegen jene von Smolensk kleinwüchſig 
waren. Im Vorbeidefiliren begrüßten ſie den Kaiſer mit lautem 
Hurrah. Die Reſervetruppen, meiſt altgediente Soldaten, waren 
ganz ausgezeichnet, obgleich ihnen die Pickelhauben fehlten. 
Prachtvoll nahm ſich das gelbe Ulanen⸗Regiment aus, kräftige 
Leute, große, ſtarke und gut genährte Pferde. Die reitende 
Artillerie und die Koſaken zogen beſonders die Aufmerkſamkeit 
der Fremden auf ſich, namentlich erſtere durch ihre prachtvollen 
Reit und Zugpferde. Der Kaiſer verließ zufriedengeſtellt den 
Paradeplatz und eilte nach der Stadt zurück. Eine reitende 
Batterie und Kavallerie ſprengte in der Richtung nach Luſtdorf 
zu, von wo man gemeldet hatte, daß ein feindliches Dampf⸗ 
boot geſtrandet wäre. Als Ort des Ereigniſſes wurde ein 
Theil der Küſte bezeichnet, wo im vorigen Jahre der „Tiger“ 
auffuhr. Ein dichter Nebel lag auf dem Meere und verhinderte 
jede Operation — und doch hörte man an der Küſte genau das 
Läuten und Trommeln auf dem Schiffe. Died Faktum iſt ger 
wiß; aber das Meer iſt von ſchwerem Nebel bedeckt und man 
weiß hier in der Stadt nicht, ob das Schiff ſich wieder flott 
gemacht hat oder nicht. In die Stadt zurückgekehrt, beſuchle 
Seine Majeſtät die Strand » Batterien, die große Kaſerne und 
die Spitäler, ließ aber feinen Beſuch im ceum und in dem 
Krankenhauſe der barmherzigen Schweſtern abſagen. Abends 
war die Stadt glänzend illuminirt.“ 


Eine Nachſchrift vom 5. November meldet: „Heute früh 
8 Uhr reifte der Kaiſer von Odeſſa nach Nikolajeff ab. Ges 
neral Lüders begleitet ihn dahin. Der Tag iſt trübe, das 
ganze Meer mit Nebel bedeckt und demnach nicht zu bemerken, 
ob auf der Rhede feindliche Schiffe liegen. Von dem angeb⸗ 
lich geſtrandeten Dampfſchiſſe noch immer keine Nachricht in der 
Stadt, Wahrſcheinlich iſt es wieder flott geworden.“ 

Eine Korreſpondenz der „Oſtd. Poſt“ aus Odeſſa vom 


2. Novbr. will wiſſen, daß die Großfürſten Michael und Niko⸗ 


laus, die, wie oben erwähnt, den Kaiſer nicht nach Odeſſa 
begleiteten, längere Zeit im Hauptquartier des Fürſten Gort⸗ 
ſchakoff verweilt hätten, und von da am 31. Oktober nach 
Nikolajeff zurückgekehrt ſeien. 


Aus Memel vom 5. November wird dem Moniteur ges 
chrieben: „In Polen, Litthauen und Kurland haben die Vor⸗ 
bereitungen zu der neuen Rekruten⸗Aushebung, welche zwiſchen 
dem 27. November und dem 27. Dezember ſtattfinden ſoll, be⸗ 
reits begonnen, und die ruſſiſchen Beamten geben dabei mit 
einer Strenge zu Werke, wie fie ſelbſt unter ähnlichen Verhäll⸗ 
niſſen bisher unerhört war. Aus glaubwürdiger Quelle weiß 
ich, daß dem betreffenden kaiſerlichen Erlaß in den erwähnten 
Provinzen eine Aufnahme zu Theil geworden iſt, die keineswegs 
von der angeblichen allgemeinen Begeiſterung Zeugniß ablegt, 
die das ruſſiſche Volk für die Fortfegung eines an Niederlagen 
bereits ſo reichen Krieges kund geben ſoll. Bekanntlich iſt es 
ein Nationalzug der Ruſſen, daß ſie ſich ſchweigend unter den 
Willen des Czaren beugen; aber trotz dieſer düſteren Reſigna⸗ 
tion iſt die Unzufriedenheit darum nichts deſto weniger wirklich 
vorhanden. Sie herrſcht beinahe allenthalben. Zuvörterit im 
Schooße der Familien derer, welche zu der neuen Konffription 
herangezogen werden, ſodann unter den Grundbeſitzern, welche, 
außer dem großen Opfer an Leibeigenen, das ſie darzubringen 
haben, auch noch einen bedeutenden Theil der Equipirung be⸗ 
ſchaffen müſſen, und endlich verbirgt fie ſich nur ſchlecht unter 
den Juden, welche durch die ſtrenge Ausführung des neuen 
Dekretes ſchwer betroffen werden. Der durch das Bekannt- 
werden dieſer Maßregel verurſachte peinliche Eindruck iſt übri⸗ 
gens leicht zu begreifen, da die materiellen Intereſſen durch 
jede Nefrutirung, fo gemäßigt fie auch fein mag, in Rußland 
empfindlicher als in jedem anderen Lande berührt werden, und 
man darf dreiſt behaupten, daß ihre Wiederkehr in kurzen Zwi⸗ 
ſchenräumen, wie eine ſolche ſeit zwei Jahren ſtattgefunden hat, 
geeignet iſt, auch einen erprobten Patriotismus zu ermüden 
und das ruſſiſche Volk zum Nachdenken über die Gerechtigkeit 
der Sache zu veranlaſſen, deren Vertbeidigung fein Herrſcher 
für feine Miſſion erklärt.“ 

Die „Times“ enthält Korreſpondenzen von der Flotte bei 
Natgen bis zum 6. November. Am 5. ging Admiral Sey⸗ 
mour, der noch immer an der Verletzung der Augen leidet, die 
er ſich bei Prüfung einer Höllenmaſchine zugezogen, auf dem 
„Exmouth“ nach Kiel ab. Es blieben von den Linienſchiffen 
nur 3 engliſche und 2 franzöſiſche zurück. Admiral Dundas 
ſoll jedoch geäußert haben, daß das fliegende Geſchwader nicht 
vor Ende Dezember zurückgehen ſoll, und er ſelbſt erſt das 
junge Eis ſehen will, ehe er ſich auf den Weg macht. Der 
alte rüſtige Herr geht feſten Schrittes noch in einer leichten 
Jacke und ohne Handſchuhe auf dem Deck herum, während ſeine 
Offiziere ſich bereits in dichte Mäntel hüllen. Das Wetter iſt 
zuweilen noch mild; doch giebt es dazwiſchen ſchon Schnee⸗ 
ſtürme. Am 3. Noobr. beſahen ſich einige Schiffe noch einmal 
Sweaborg; die beſchädigten Batterien ſind dort theils ganz 
durch Erdwerke erſetzt, theils durch Erdaufſchüttungen ausge⸗ 
beſſert und auf Sandham mehrere neue errichtet worden. Der 
arg zugerichtete ruſſiſche Dreldecker befindet ſich noch in der 
alten wenig comfortablen Lage und iſt ein vollſtändiges Wrack. 
Die verbrannten Gebäude ſind bis jetzt nicht wieder hergerichtet 
worden. 

Berlin, vom 17. November. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Landrath von Kroecher zu Gardelegen und dem Herzoglich 
braunſchweigſchen Ober » Kommifjair Noſe zu Braunſchweig 
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, dem Kantor, Küſter 
und Schullehrer Karl Friedrich Lange zu Alt⸗Friedland im 
Kreiſe Ober⸗Barnim, das Allgemeine Ehrenzeichen, ſo wie dem 
Studioſus und Berg⸗Expektanten Joſeph Wulff zu Werden, 
im Kreſſe Duisburg, die Rettungs⸗Medaille am Bande; ferner 
dem ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät der 
Univerſität zu Breslau, Dr. Friedrich Theodor Frerichs, 
den Charakter als Geheimer Medizinal⸗Rath zu verleihen. 


Deutſchlan d. 


N (Fortſetzung.) a 
An der Spitze des Reiter⸗Geſchwaders waren zwei Offi- 
ziere ins Dorf eingeritten; ein älterer Mann, eine kräftige, 
unterſetzte Geſtalt mit einer dicken, rothen Schmarre über dem 
Geſicht, und ein noch junger Menſch, der nicht viel über 
zwanzig Jahre haben konnte. Gleich nach ihnen war der 
zweite Trupp angekommen, beſtehend aus einem alten hinfälligen 
Manne und einer jungen Dame nebſt einem Reitknechte; und 
die zwei Offiziere hatten dieſe letzteren herzlich begrüßt, als ob 
ſie ſie erwartet hätten und ſich hier ein Stelldichein gäben. 
Die Reiter ſouragirten jetzt im Dorfe umber, die Ställe 

der Schänke waren von den Pferden der Offiziere und der 
jungen Dame eingenommen. — In der Gaſtſtube drinnen aber 
ſaßen die letzteren ſelbſt und waren im eifrigſten Geſpräche mit 
einander. Auf dem großen Speiſetiſche lag eine Katte aufge⸗ 
ſchlagen; darüber beugten ſich die beiden alten Herren, und 
der mit der gewaltigen Schmarre und dem bärtigen, echt wallo⸗ 
niſchen Reitergeſichte fuhr haſtig mit feinem ſchweren knochigen 
Zeigefinger umher. b 

Habt Ihr nun noch Zweifel, Oberſt Leynen, daß der 
alte Werth, dem ſie nachſagen, er könne nur darauf losſchlagen, 
auch einen hübſchen feinen Plan ausſinnen kann? He! Was 
ſagt Ihr dazu, Oberſt? 

Es iſt ſo fein ausgeſonnen wie ein Schachſpiel, antwor⸗ 
tete der alte Mann. Sie müſſen Euch ins Garn laufen, als 
ſeien ſie ſelber die Hirſche, die ſie hetzten — wenn nur alle 


Eure Geſchwader im rechten Augenblicke auf dem rechten Flecke 


find! 

Dafür iſt geforgt, alter Knabe, fiel Johann von Werth 
— denn niemand Geringeres, als der berühmte Reiter Gene, 
ral des dreißigjährigen Krieges war der Redende — ein. Ihr 
ſollt etwas von ihnen zu ſehen bekommen, bevor eine halbe 
Stunde vorüber iſt. Dann rückt Rheinach hierhin am Rande 
dieſer Hügelreihe vor; Enkewort mit den Croaten muß durch 
dieſe Waldgegend, hier links auf der Karte, bis ſie wieder aufs 
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ffn. Ihre Majeſtäten morgen nach dem Diner dort ein⸗ 
treffen. 

Der Prinz von Preußen und der Prinz Friedrich Wilhelm 
werden dem Vernebmen nach in etwa 14 Tagen ſich nach Kos 
blenz begeben, wo am 3. Dezember das Geburtsfeſt der Prin⸗ 
zeſſin Louiſe gefeiert wird. Der Prinz von Preußen nimmt, 
jo weit bis jetzt beſtimmt, bis zur Feier des Ordensſeſtes ſeine 
Reſidenz im Schloſſe Koblenz und kehrt alsdann, von ſeiner 
Gemahlin und der Prinzeſſin⸗Tochter Louiſe begleitet, nach Ber⸗ 
lin zurück. ; 

Zum Haufe der Abgeordneten find ferner gewählt: In 
Magdeburg ſtatt des ablehnenden Wirkl. Geh. Raths Bunſen: 
der Geh. Legations-Rath a. D. von Gruner (Fraktion Mathis) 
(Gegen⸗Kandidat war der Fabrikant Jakod Hennige.) Im 
Kreiſe Teltow⸗Storkow wurde gewählt ſtatt des hier ab⸗ 
lehnenden Staats- und Finanz⸗Miniſters von Bodelſchwingh 
der Bürgermeiſter Bullrich in Charlottenburg. In Köln iſt 
der Gutsbeſitzer Dr. Hohenſchütz auf Milenforſt gewählt worden, 
der zur Fraktion Reichenſperger gehört. In Driburg: Kreis⸗ 
richter Evers in Paderborn (Fraktion Reichenſperger); in Cleve: 
Oefonom Scholten; in Sangerhauſen: Kammergerichts⸗ 
Vice⸗Präſident Büchtemann. u 

Man ſchreibt der Schleſ. Zig. von hier: Das franzöſiſche 
Journal „Pays“ beſchäftigt ſich mit der wichtigen und, wie 
wir glauben, begründeten Nachricht, daß die nordamerikaniſche 
Regierung mit der griechiſchen Verhandlungen über den Ver⸗ 
kauf einer der größeren griechiſchen Inſeln des Archipels an⸗ 
geknüpft habe. Ein Geſchwader von 6 amerikaniſchen Kriegs⸗ 
fahrzeugen iſt in den griechiſchen Gewäſſern erſchienen, der ruſ⸗ 
ſiſche Geſandte in Athen wurde unter Auſziebung der ruſſiſchen 
Flagge mit einer Ehrenſalve begrüßt, überhaupt die freund⸗ 
ſchaftliche Beziehung zwiſchen den Kabinetten von Petersburg 
und Waſhington recht offenkundig dargelegt. Diefe Vorgänge 
koͤnnen den Weſtmächten nicht gleichgültig ſein, und die Be⸗ 
ſorgniß, daß die griechiſche Regierung die Inſel an Nordame⸗ 
rika gegen deſſen Uebernahme der Staalsſchuld, für deren 
Zahlung England und Frankreich die Garantie übernommen 
baben, abtreten werde, hat ſehr entſchiedene Drohungen des 
erwähnten offiziöſen Blattes hervorgerufen. Auch mit Däne⸗ 
mark ſollen nach franzöſiſchen Behauptungen Unterhandlungen 
von der nordamerikaniſchen Regierung wegen Abtretung einer 
Juſel in der Oſtſee angeknüpft fein, und da die Souverainität 
Dänemarks nicht in der Weiſe wie diejenige Griechenlands 
durch die Weſimächte bevormundet werden kann, fo erheben fran⸗ 
zöſiſche Blätter nur die Anklage gegen die nordamerikaniſche 
Regierung, daß ſie ſich in die europäiſchen Angelegenheiten ein⸗ 
miſchen wolle. Die genaueren Details entziehen ſich noch der 
ſichern Beurtheilung, aber das Factum ſelbſt iſt ſicher, mag 
es nun die Bedeutung eines diplomatiſchen Manövers haben 
* ihm eine tiefere reelle Abſicht, ein feſter Plan zu Grunde 
iegen. g 6 
Frankfurt a. M., 13. November. Der bisherige 
Geſandte Frankreichs am Bundestage, Marquis de Tallenay, 
iſt von ſeinem Poſten abberufen worden, den er eine Reihe 
von Jahren hindurch bekleidet hat. Herr v. Tallenay, früher 
außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter in 
London, wurde am 5. September 1848 durch Miniſterialſchrei⸗ 
ben in extraordinairer Miſſion bei der proviſoriſchen Central⸗ 
gewalt beglaubigt, erhielt am 9. April 1851 vom damaligen 
Präſidenten Louis Bonaparte ſeine Vollmacht als Geſandter 
bei dem Bundestage und am 6. Januar 1853 die Ernennung 
zum Geſandten des Kaiſers der Franzoſen. Während jener 
ſieben Jahre hat der Marquis de Tallenap durch die Gerad⸗ 
heit und Biederkeit ſeines Charakters, wie durch ſeine Liebens⸗ 
würdigkeit im geſelligen Verkehr ſich die Hochachtung und Liebe 
Aller erworben, die zu ihm in nähere Berührung getreten, und 
deshalb iſt die Nachricht von der erfolgten Abberufung deſſelben 
allſeitig mit großem Bedauern aufgenommen worden. Zum 
Nachfolger deſſelben it Graf Monteſſouy deſignirt. 


Oeſterreich. 


in das Gehege ein, um Theil an der Jagd zu nehmen. 
Rheinach und Enkewort folgen mir, jener deplopirt ſich nach links, 
dieſer nach rechts — dann vorwärts, und — wahrhaftig, es 
ſoll eine luſtige Hatz werden! 

Alſo beide Wrangel, ſagt Ihr, und Turenne? 

Alle drei! Bei Tagesgrauen ſind ſie von Dachau aus⸗ 
gezogen, um dem Kurfürſten von Baiern ſeine Hirſche im Ges 
hege von Feldmaching zu jagen. Rings um den Forſt, ſeht 
Ihr, iſt Sumpf — wenn ich den einzigen Zugang, dort, wo 
die Erdzunge in den Wald führt, in meiner Gewalt habe, ſo 
ſind ſie in der Falle, und wir fangen ſie, ſammt ihren ſechszehn 
Schwadronen, die ſie zur Bedeckung bei ſich haben. 

Aber um Gottes willen, General, wie habt Ihr das zu 


Stande gebracht? Man glaubt Euch weit hinter der Iſar, und 
Ihr ſeid plöglich hier, ohne daß Eine Menſchenſeele Euch hier 


erwartet! ö 

Ich bin eben über die Iſar hinüber geſetzt, antwortete 
Johann von Werth. Die beſten Leute aus allen Korps habe 
ich mir ausgeſucht, fuhr er fort. Weder Mäntel noch Futter⸗ 


ſäcke haben fie mitnehmen dürfen, um die Burſchen alert zu 


halten. 
ließen, wozu wendeten wir Hufeiſen an ſie ?! 

Der Oberſt Leynen richtete noch einmal den Blick auf die 
Karte, welche Werth vor ihm ausgebreitet hatte. Leynen war 
ein alter Soldat, der an der Seite ſeines Generals manchen 
Hieb auf Dänen, Mansfelder, Franzoſen und Schweden geführt 
hatte. Aber Oberſt Leynen war alt und gebrechlich geworden 
über dem langen Kriegführen, das ihm obendrein eine hübſche 
Zahl tüchtiger Wunden eingetragen. Er hatte den, Dienſt 


Wahrhaftig, wenn wir unſere Gäule nicht traben 


quittirt und bewohnte jetzt mit ſeiner einzigen Tochter ein Gut, 


das ihm vom Kurfürſten von Baiern für ſeine langen treuen 
Dienſte im Heere der Liga geſchenkt worden war; da hauſ'ſe 


abgehaltenen geheimen Konſiſtorium an das verſammelte Kat 
dinals⸗Kollegſum, mit welchem das mit Oeſterreich abgeſchloſ⸗ 
ſene Konkordat überreicht wurde. Der Papſt drückt darin 
feine „überaus große Freude“ aus, welche er über dieſcs 
„glückliche Ereigniß“ fühlt, „da es uns vergönnt war, das 
feltzulegen, was am wichtigſten iſt, um in jenem weiten Reiche, 
ſowohl die Würde, das Anſehn, die Lehre und die Rechte det 
katholiſchen Kirche und dieſes heiligen Stuhles aufrecht zu hal⸗ 
ten, als auch das geiſtige Wohl jener Völker täglich mehr zu 


beben und zu fördern.“ Das Abendblatt der „Wiener Zei⸗ 
tung“ bringt über das Konkordat und ſeine Entſtehung einen 


längeren Artikel, welchem wir folgendes entnebmen: 

„Die Geſchichte Oeſſerreichs iſt mit derjenigen der katholiſchen Kirche 
auf das Innigſte verflochten. Eben weil es ein mächtiger katholiſchet 
Staat, ſind ihm im Verlaufe der Weltgeſchichte mitunter von der Vor⸗ 
ſebung große Aufgaben zur Löſung übertragen worden. Die Geſchichte 
giebt dem Kaiſerhauſe das Nag daß es von jeher mit dem edelſten 
Muthe und der uneigennützigſten, nur von einem höheren Pflicht efüble 
getragenen Selbſtaufopferung dem höheren Rufe gefolgt iſt und ſich das 
vollſte Anrecht auf den Titel eines Woite e und Beſchirmers der ka⸗ 
tholiſchen Kirche erworben hat. Ein ſolches dürfte ihm wohl auch ge“ 
genwärtig zu Theil geworden ſein und wir glauben nicht zu irren, wenn 
wir ſeine Begründung in dem vor uns liegenden mit dem heil. Stu 
abgeſchloſſenen Konkordate erblicken.“ 

„Durch die mittelſt eines freien Aktes des Allerhöchſten Willens er⸗ 
folgte Anerkennung der Freiheit der katholiſchen Kirche war für Oeſter⸗ 
reich die Bahn zu dieſer Einigung betreten worden; ihr Schluß und 
ihre Beſiegelung für ewige Zeiten liegt in dem abgeſchloſſenen Konkor⸗ 
date. Es mußte dieſes Werk den vollen, ungeſchmälerten Stempel der 
Katholizität offen und rückhaltslos an ſich tragen, es mußte die Eman⸗ 
zipation der katholiſchen Kirche von jeder Störung in der Entfaltung 
ibres Weſens und ihrer Lebenskraft, die Aufhebung aller Schranken zwi⸗ 
ſchen gem Oberhaupte und ſeiner großen, alten und treuen Gemeinde im 
Kaiſerſtaate ausſprechen, es mußten aber auch gewiſſe beſtehende eigen⸗ 
thümliche Verhältniſſe und Zuſtände, welche, wenn auch das kirchliche 
Gebiet berührend, durch einen einſeitigen Akt der Staatsgewalt hervor“ 
gerufen worden waren, weil fie im wohlverſtandenen Intereffe des Gan⸗ 
gen liegen, oder deren Beſtand nicht mehr geändert werden kann, ihre 

nerkennung und volle Sanktion finden. N f } 

„In dieſer rückhaltsloſen Anerkennung der Rechte der gaczeliche 
Kirche liegt übrigens für alle anderen religiöſen Genoſſenſchaften d 
Kaiſerſtaates eine ſichere Gewähr der ihrigen. Das Rechtsgefuühl, das 
hier vorwaltete, wird auch der Maßſtab bei Regelung ihrer Verhältniſſe 
ſein und ſie, welche mit anerkanntem geſetzlichen Beſtande, erprobt IN 
Treue und Anhänglichkeit an das Allerhöchſſe Katferhaus, den Schuß 
des Geſetzes und den Schirm einer unparteiifchen, väterlich⸗weiſen Re⸗ 
gierung beanſpruchen, werden in ihren Erwartungen ſich nicht etäuſchl 
finden. Die Gleichheit vor dem Geſetze, das über Alle ſich erſtreckende 

leiche bürgerliche Recht, die Unparteilichkeit der in entſcheidenden Krei⸗ 
en vorwaltenden Anſchauungen, endlich die ungehemmte Feſtſellung 
ihres inneren Organismus und der Schuß für deſfen Beſtand, giebl 
ihnen genügende Garantieen eines ruhigen Fortbeſtandes und einer un⸗ 
getrübten Entwickelung.“ f 

„Es wird nun Sache der Vollziehung fein, das große Werk in's 
Leben einzuführen; der Geiſt, der es geſchaffen, wird auch feine Vollzie⸗ 
hung leiten und überwachen.“ 

Der „Allg. Zig.“ ſchreibt man unterm 10. Novbr. aus 
Wien: Der k. ruſſiſche Geſandte, Fürſt Gortſchakoff, hat heute 
einen Kourier nach St. Petersburg expedirt, welcher einen um? 
ſtändlichen Bericht über die ſeit Rückkehr des Herrn Baron 
v. Bourqueney hier ſtattgehabten diplomatiſchen Beſprechungen 
erſtattet. Die Zukunft der Friedens verhandlungen ſcheint for 
nach derzeit in St. Petersburg zu liegen. Näheres verlautel 
darüber nichts mehr. Der Kaiſer hat die abermalige Reduk⸗ 
tion bei dem 2. und 4. Armeekorps dem Prinzip nach bereits 
genehmigt. Es werden bei dieſen in Oſt⸗ und Weſtgalizien 
ſtehenden Armeekorps bei jeder Kompagnie 80 Mann beur- 
laubt, was eine Erſparniß von ca. 8 Millionen Gulden ges 
ben wird. Die Bewaffnung der Inſanterie mit den neuen 
Gewehren hat bereits begonnen, und vorläufig erhalten die 
Jägerbataillone die neuen Dornflinten, während die Inſan⸗ 
terie-Regimenter mit Kammerbüchſen und Stutzen ausgerüflel 
werden. 
Man ſchreibt der „Voſſ. Z.“ von hier: Heute fand in 
der K. Hofburg ein Miniſterrath ſtatt, welchem Se. Majeftät 
der Kaiſer beiwohnte. Wie man vernimmt, war die auswär⸗ 


Krieges ſorttoſen, denen er jetzt nicht mehr folgen konnte. 
Leynen's Schloßburg war etwa vier Stunden entfernt, fie lag 
weiter nach Süden hin, in der Nähe des ſchönen Ammer⸗See's. 


Dort hatte er am Abende 
abgefaßt war: 
„Nachdemalen alle und jegliche dispositiones folder Ge⸗ 
ftalten getroffen, daß mit dem morgigen Cage ein großes Treib⸗ 
jagen in Seine Kurfürſtliche Durchlaucht von Baiern Gehege 
bei Feldmaching abhalten kann, als wollte ich Euch inſonders 
lieber und günſtiger Kumpan, gebeten haben, Euch morgen 
genau umb die zehn Uhren in der Schenke zu Haidebruck ein’ + 
zufinden, allwo die übrigen Waidgeſellen ihr Stelldich in an⸗ 
gewieſen erhalten haben. Euer dienſtwilliger Freund und 
Diener a Johann von Werth, 
der römiſch kaiſerlichen Majeſtät General über dero Cavagletia. 
„Nota bene: Wann euch das Zipperlein nicht plackt!“ 
Der alte Kriegsmann war in hohem Grade erfreut - 9% 
weſen über dieſe unerwarteten Zeilen eines alten Freundes. 
Er erkannte ganz darin ſeinen wackeren General. Mitten 
unter den Zurüſtungen einer militäriſchen Operation ſich er“ 
innern, daß ein alter Kriegsgefährte nicht fern vom Schauplab 
der Unternehmung in der Zurückgezogenheit lebe, daß es ihm 
eine Freude für den ganzen Reſt ſeines Lebens ſein werde, ein 
Zeuge von ſchoͤnen und kühnen Thaten der alten Waffenge⸗ 
noſſen zu werden, und um noch einmal die kaiſerlichen Stan’ 
darten im Felde fliegen zu ſehen, noch einmal die Horn⸗Sig“ 
nale feiner ſiegreichen Panzer⸗Reiter, die er einſt ſelber geführt, 
zum Angriff blaſen zu hören — an ſo etwas ſich erinnern, 
und in ſolcher Stunde — ja, das konnte nur Johann von 
Werth! Mit ſieberhaſter Haft rief der alte Herr ſogleich ſeinen 
getreuen Diener Wolfhart herbei; der mußte nach Waffen 11 
Sattelzeug ſehen, und den Hengſten die doppelte Ration Haft 
einſchütten laſſen und die Reiterpiſtolen laden und an de 


zuvor einen Brief erhalten, der alſo 


preußiſchen Geſandten einen Beſuch ab. — Die Abreiſe nach 
Konſtantinopel iſt auf den 20. d. Mis. feſigeſetzt, und werden 
unmittelbar nach der Ankunft des Freiherrn die Berathungen 
über die künftige Stellung der Donau⸗Fürſtenthümer beginnen. 
In den hiefigen entſchedenden Kreiſen giebt ſich in neueſter 
Zeit die Deforgniß kund, daß ſich einer definimven Uebereinkunft 
manche Schwierigkeiten entgegenſtellen werden, da man in Er⸗ 
ſahrung gebracht hat, daß von eugliſcher Seite die diesfalls 
geſtellten Anträge bekämpft werden dürſten. Auch will man 
wiſſen, daß Rußland die Abſicht hat, durch ſeine Geſandten in 

ien und Berlin gegen alle Beſchlüſſe proteſuren zu laſſen, 
die ohne feine Zustimmung über die künſtige Stellung der 
Donaufürſienthümer gefaßt werden ſollten. — Für die öſter⸗ 
reichiſche Marine wird gegenwärtig auf einer amerikaniſchen 
Werft ein Schiff von 120 Kanonen gebaut. Drei ähnliche 
ſollen dann in Pola erbaut werden. Außerdem ſind auch in 
England drei Propeller⸗Maſchinen beſtellt worden und fol der 
Kiel zu dieſen Schiffen noch in dieſem Jahre in Venedig ge⸗ 
legt werden. 

Dänemark. 


Kopenhagen, 13. November. Ein königlicher Erlaß 
beflimmt die beſonderen Angelegenheiten des Herzogthums 
Schleswig und ſtellt eine Reviſion der ſchleswigſchen Verfaſſung 
mit Rückſicht auf die Geſammtverfaſſung in Ausſicht. (d. N.) 


Schweden und Norwegen. 


auen. 
* Wen nehmt Ihr mit Euch, Vater? fragte während dieſer 
Zurüſtungen Ulrike, Lepnen's ſchlankes blondes Kind, das eine 
Weile ſtumm des Vaters aufgeregtes Weſen beobachtet hatte. 

Wen? Nun, den Wolfhart und ein paar Knechte noch. 

Und ich ſoll allein zu Hauſe bleiben? 

Du? du willſt doch nicht etwa dabei ſein, wenn der Ge⸗ 
neral de Werth kommt, um „eine ſeiner Treibjagden zu halten“? 
Das find. Lufipartieen, Kind, bei denen es wild hergeht! — 
Und ver alte Troupier lachte aus vollem Halſe vor Fröhlichkeit 
über die ſcherzhaſte Redensart in dem Briefe feines alten Ka⸗ 
meraden, hinter der, das wußte er ſchon, ganz andere Dinge 
ſtecken würden! 3 g f 

Ich möchte nun aber doch dabei ſein, verſetzte das junge 
Mädchen. Ich wüßte nicht, mein Väterchen, weshalb ich nicht ein— 
mal eine Hirſchjagd mit anſehen ſoll. Gönnſt du das deiner 
Ulrike nicht? 

Poſſen! Das iſt nichts für Weiber! antwortete der Oberſt 

und lief, auf ſeinen Krückſtock geſtützt, zum Gemache hinaus, 
um ſelbſt in den Stall zu gehen und nach ſeinen Gäulen zu 
ehen. 
2 Des Oberſten Töchterchen aber ſchien anders zu denken. 
Sie wußte, daß ihr Vater an ihre Pflege und an ihre Nähe 
gewohnt war, daß er täglich, ſtündlich ibrer bedurfte — und 
was Johann de Werth auch vorhaben mochte — es konnte 
nichts fein, was Ulrike abhalten mußte, ihren Vater wenigſtens 
bis zu dem Stelldichein zu begleiten; war große Gefahr und 
Anſtrengung dabei, dann hätte der General den alten Mann 
ſi herlich auch nicht dazu eingeladen. Unerſchrocken und an den 
Anblick von Kriegsvölkern und Waffen gewöhnt, war Lepnen's 
willensſtarke Tochter ja längſt; vielleicht war auch noch etwas 
Anderes da, was fie nun einmal darauf beſtehen ließ, den 
Vater zu begleiten; kurz, ſie hatte es ſich vorgenommen, und 
daß das blonde Fräulein, was ſie ſich vorgenommen, mitunter 
auch durchzuſezen wußte — das bewies am beſten, daß wir 
ſie mit dem Vater und dem getreuen Reitersmann, dem Wolſf⸗ 
hart, am heutigen Morgen ja richtig in der Schänke zu Hald⸗ 
bruck finden. (Foriſetzung ſolgl.) 
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Stände, — wahrlich die Wahl iſt ſchwer. Und es giebt Leute, 
die da meinen, König Oskar werde möglicher Weiſe durch eine 
Thronentſagung dieſem Kampfe mit ſich ſelbſt ein Ende machen. 
Jedenfalls iſt es nicht ohne Bedeutung, daß Canrobert dem 
Kronprinzen Karl, der für einen Anhänger der Weſtmächte 


gilt, denſelben Orden wie ſeinem königlichen Vater überbracht 


hat. — Auch ohne einen totalen Miniſterwechſel iſt an einen 
Anſchluß an England und Frankreich nicht zu denken; unſere 
jetzigen Miniſter haben zu tief in die Neutralitätspolitik, die 
immer noch mit einem Auge auf Rußland blickte, ſich verſtrickt. 


Und doch iſt es hier keine leichte Sache, ein ganz neues Mini- 


ſterium zu bilden, das bei den Weſtmächten und bei unſerem 
Volke Vertrauen erweckt und auf opferfreudiges Entgegenkom⸗ 
men rechnen kann. (Nat. 3) 


' Frankreich. 

Paris, 14. November. Der „Moniteur“ berichtet: „Da 

die Zahl der Ausſteller, welche Belohnungen erhalten haben, 
ſich auf 12,000 beläuft, fo wird der Kalſer während der Feier⸗ 
lichkeit am 15. November blos die Kreuze und die großen 
Ehren » Medaillen vertheilen können. Die anderen Belohnun⸗ 
gen werden an den folgenden Tagen durch die Fürſorge der 
kaiſerlichen Kommiſſion und durch die fremden Kommiſſare in 
gehöriger Ordnung den Ausſtellern übergeben werden.“ — 
Bei der morgenden Feierlichkeit haben die Mitglieder der hohen 
Staats-Körper in großer Uniform, die Magiſtrate in ihren 
Amts⸗Roben und die Militärs in Parade-⸗Uniform zu er⸗ 
ſcheinen. Auch für die Damen iſt die Tracht vorgeſchrieben, 
und Hüte zu tragen iſt unterſagt. Der Kaiſer ſelbſt hat das 
Feſt⸗Programm für morgen in mehreren Punkten abgeändert. 
Eine Kantate, die ihm zu Ehren komponirt war und deren 
Refrain „Es lebe der Kaiſer“ lautete, bleibt weg; eben ſo hat 
er den beabſichtigten Zug der Gewerke mit ihren Bannern und 
einen Zug junger Mädchen geſtrichen, die der Kaiſerin Blumen⸗ 
ſträuße darreichen ſollten. Die Zahl der den Ausſtellern vom 
Kaiſer zugedachten Ordenskreuze wird auf mehr als 250 an⸗ 
gegeben. — Wie der Moniteur anzeigt, iſt geſtern die Dampf⸗ 
Fregatte Mogador mit Truppen und Material von Toulon 
nach dem Piräeus und dem ſchwarzen Meere abgegangen. Zu 
Cherbourg ſind geſtern drei Dampf» Sanonenboote aus der 
Ditfee angelangt. — Der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten 
vorgeſtern der Vorſtellung im Gaite » Theater bei. 
Nach Briefen aus Rom vom 10. wird dort Herr von 
Kiſſeleff, früher ruſſiſcher Geſandter in Paris, erwartet. Man 
bringt deſſen Anweſenheit in Rom mit den Verhandlungen in 
Verbindung, die zwiſchen dem römiſchen Stuhle und dem 
Petersburger Kabinet ſchwebend find, — Der Herzog von 
Cambridge iſt heute in Paris angekommen. — Ein einfacher 
Arbeiter der Friedrich⸗Wilhelms⸗Hütte befindet fi) ebenfalls auf 
der Liſte der Menge neu zu ernennender Ritter der Ehren⸗ 
Legion. Außer demſelben iſt übrigens auf das beſondere Drin⸗ 
gen des Prinzen Napoleon eine nicht unbedeutende Anzahl Ars 
beiter aller Länder decorirt worden. Von bedeutenden deutſchen 
Künſtlern erhalten die Ehren⸗ Legion: Kaulbach, Hildebrand, 
Rauch, Ritſchel, Steinle (Wien) und mehrere Anderer. Der 
Direktor der Wiener Staats-Druckerei, Aulich, in ebenfalls mit 
dem Kreuze der Ehren⸗Legion bedacht worden. Letzterer hat 
ſich bekanntlich um die Fortſchritte der Buchdruckerei bedeutende 
Verdienſte erworben. Ditſe Notizen find offiziell. (K. 3 

Ein Korreſpondent der „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt Folgendes: 
Geſtern begegnete ich zufällig einem meiner Bekannten, einen 
äußerſt talentvollen und geſchickten Artillerie⸗Kapitain. Noch 
voll von dem Artikel des „Moniteur“ über die Erfindung der 
ſchwimmenden Batterien, fragte ich ihn, ob er etwas von der 
Marine verſtehe. „Pas un mot“ war jeine Antwort. Ich 
las den Artikel des „Moniteur“ nochmals durch und begreife 
nun das Bedauern eines Engländers, der geſtern beim Leſen 
des „Moniteur“ ſchmerzlich ausrief: „Warum haben wir keinen 
Napoleon III.“ — Außer einer Marſeiller Depeſche ohne Be⸗ 
deutung haben wir hier keine neuern Nachrichten vom Kriegs⸗ 
ſchauplaß. Es herrſcht überall tiefe Ruhe, und die Krim⸗Ar⸗ 
mee iſt nur durch Gerüchte von einem bevorſtehenden Angriff 
der Ruſſen alarmirt. Auf dem diplomatiſchen Kriegsſchauplatz, 
wie die „N. Pr. Z.“ zu ſagen pflegt, ſcheint auch noch Ruhe 
zu herrſchen. Am hieſigen Hoſe iſt auch noch immer die alte 


Politik am Ruder, was Oeſterreich betrifft. Man vermeidet 


jeden Konflikt und hat jetzt ſogar einigen Polen das bei un⸗ 
ſern Preßgeſetzen gewiß unſchuldige Vergnügen, ein polniſches 
Journal zu errichten, nicht geſtattet. Man macht es in Paris 
mit den Emigrationen, wie Oeſterreich mit den Weſimächten. 
Man hält ſie mit ſüßen Hoffnungen hin. 


Spanien. 

Aus Madrid wird unterm 10. Novbr. berichtet, daß der 
Miniſterrath und die Cortes-Kommiſſion ſich bezüglich des das 
Königthum beireffenden Artikels, der zu dem Wortwechſel zwis 
hen Zabala und Olozaga Anlaß gab, über eine Faſſung vers 
ſtändigt halten, der auch Olozaga ſeine Zuſtimmung gab. Letz⸗ 
terer hatte fein Entlaſſungsgeſuch noch nicht zurückgenommen; 
ſollte er darauf beharren, was man jedoch nicht glaubte, fo 
würde Zabala ihn auf dem Poſten in Paris erſetzen und A. 
Gonzales das Miniſterium des Auswärtigen übernehmen. Der 
Miniſter des Innern zeigte am 10. in den Cortes an, daß 
Marſal und zwei andere Karliſten⸗Führer erſchoſſen worden 
ſeien. Tags vorher hatte Bruil zwei. Geiege vorgelegt, nach 
denen der Salz- und Tabakhandel vom 1. Juli 1857 ab frei⸗ 
Nor und die Salz⸗Bergwerke des Staates verkauft werden 
ollen. 

Großbritannien. 


London, 13. November. Das Meeting, welches geſtern 
in St. Martin's Hall unter Vorſitz des Parlaments⸗Miütglie⸗ 
des Miall ſtattjand, hatte den ausgeſprochenen Zweck, gegen 
die ohne förmliche Anklage, ohne Beweis und ohne gericht⸗ 
lichen Spruch erfolgte Aus weiſung der Flüchtlinge aus Jerſey, 
fo wie gegen die Wiedereinführung einer Fremdenbill zu pros 
teſtiren. Unter den Anweſenden befand ſich auch der bekannte 
Chartiſt Erneſt Jones. Cobden hatte ſchriſtlich ſein Bedauern 
ausgedrückt, daß er verhindert ſei, zu erſcheinen. Auf Antrag 
eines Mannes, welcher den ominöſen Namen Waſhington 
Wills führte, nahm das Mecling folgende Reſolutſon an; 


Dieſe Verſammlung proteſtirt mit Entrüſtung gegen dle 
vor Kurzem erfolgte Ausweiſung von Flüchtlingen aus Jerſey 
und behauptet, daß der Fremde, welcher auf dem Gebiete der 
britiſchen Krone landet, ſofort das dem Engländer zuſtehende 
natürliche und geſetzliche Rechte beanſpruchen darf, von einer 
Jury öffentlich vernommen und gerichtet zu werden, ehe man 
eine Strafe über ihn verhängt. Dieſe Verſammlung verpflichtet 
ſich, durch alle geſetzlichen Mutel dem befürchteten Verſuche zu 
widerſtehen, im Parlamente eine Akte zur Entkräftigung oder 
Beſchränkung des Aſylrechtes durchzubringen, und fordert das 
Land auf, ein Gleiches zu thun. g 

Die Times ſchätzt die Verluſte, welche die Ruſſen bisher 
allein in der Krim erlitten haben, auf nahe an 200,000 Mann. 

Die Times behauptet, die Rückkehr Sir Colin Campbell's 
ſtehe durchaus in keinem Zuſammenhange mit der Ernennung 
des Generals Codrington zum Ober» Befehlshaber des briti⸗ 
ſchen Krim⸗Heeres. 


Stettiner Nachrichten. 


» Stettin, 16. November. Heute Mittag trafen mit dem Kö⸗ 
nigsberger Dampfſchiffe einige zwanzig Zimmerleute hier ein. Dieſelben 
waren bisher in Memel beſchäftigt und werden ſich jetzt von hier aus 
nach allen Gegenden Deutſchlands zerſtreuen, um anderweit Beſchäftigung 
zu ſuchen. Ihnen werden, wie wir vernehmen, bald noch andere Bau- 
handwerker⸗Züge in gleicher Abſicht folgen. 


* In einer Berliner Stadt- Verordneten-Sitzung wurden letzthin 
Stimmen mit dem Vorſchlage laut, man möge die Staatsregierung 
bitten, durch ein Gef A5 die ländlichen Beſitzer zu zwingen, nach Ver⸗ 
hältniß der Größe und Lage ihrer Beſitzungen eine beſtimmte Anzahl 
Jungvieh zu erziehen. Dieſer Vorſchlag iſt durchaus nicht neu, denn 
im Mai 1848 beantragte zu Köslin in einer das Wohl des Staats be⸗ 
rathenden Volks⸗Verſammlung ein Herr Knopf ſogar, daß jeder Bürger 
gezwungen werden müſſe, mindeſtens vier Schweine großzuziehen. In 
Süddeutſchland beſtehen übrigens ähnliche Inſtitutionen und man kann 
nicht ſagen, daß dieſelben, auf einen guten Viehſtand abzielend, dem 
Landmanne zum Nachtheil gereicht hätten. Anderntheils iſt dadurch bei 
einer bedeutenderen Fleiſchkonſumtion nicht allein ein mäßigerer Preis, 
ſondern auch, was ebenſo vortheilhaft iſt, ein geſundes, nahrhaftes Stück 
Fleiſch erzielt worden. Vorerſt dürfte bei uns zu Lande freilich danach 
zu trachten ſein, daß nicht die neugebornen Kälber zur Schlachtbank ge⸗ 
liefert werden. Der hiedurch zu erzielende billige Preis und die Güte 
des Kalbfleiſches, werden nicht ohne Einfluß auf die übrigen Fleiſchſor⸗ 
ten fein. Und wenn auch durch Einführung dieſer Maßregel dem Land⸗ 
manne eine Unbequemlichkeit auferlegt wird, ſie dürfte ihn ſchwerlich 
erdrücken, während fie der Allgemeinheit zum großen Vortheil gereichen 
würde. Bisher haben wir — merkwürdig genug — ausgewachſene 
Kälber faſt nur von der Inſel Rügen bezogen, die an Nahrungsmitteln 
doch keineswegs geſegneter iſt, als das Feſtland unſerer Provinz; es 
wäre denn, daß die Rübenkultur dort mehr gepflegt würde. 


Im Regierungsbezirk Stettin hat ſich der „Pr. C.“ zufolge der 
Ertrag der Kartoffel⸗Erndte nach allgemeinen Angaben auf hohem 
Boden als ein mittelmäßiger, auf niederem und ſchwerem Boden aber 
als ein nur geringer herausgeſtellt. Von der Krankheit wurden nur in 
wenigen Gegenden die Knollen ſelbſt ergriffen; doch hat das Uebel in 
fo fern einen ſehr nachtheiligen Einfluß geäußert, als in Folge deſſelben 
die Blätter wie die Stauden zu früh abſtarben und dadurch die Frucht 
ihre atmosphäriſche Nahrung verlor. Der Anbau von Mais, Runkeln, 
Mohrrüben, wie von Lupinen hat neuerdings bedeutend zugenommen, wie 
denn auch dieſe Gewächſe einen reichen Erkrag geliefert haben.“ 


* Der Prinz von Preußen hat unterm 30. v. Mts. einer Spezial ⸗ 
Stiftung des Offizierkorps des 1. Bataillons des 9. Landwehr ⸗Infan⸗ 
terie⸗Regiments zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Landwehr ⸗Veteranen 
aus den Jahren 1813 bis 1815 und der Invaliden des Bataillons im 
dortigen Landwehr⸗Bataillons⸗Bezirk durch Genehmigung der Stiftungs⸗ 
Urkunde die Beſtätigung ertheilt. Der Prinz, als Protektor der Allge⸗ 
meinen Landesſtiftung, hat bei dieſer Gelegenheit, wie die „Pr. C.“ 
mittheilt, ein gnädigſtes Schreiben an den Kommandeur des Bataillons, 
den Major Ziethen in Stargard erlaſſen, in welchem Se. K. H. dem 
Kommandeur und Ofſtzierkorps des Bataillons um. fo lebhafter Höchſt⸗ 
ihren perſönlichen kameradſchaftlichen Dank ausſpricht, als dieſes patrio⸗ 
tiſche Beiſpiel von treuen und braven Soldatenherzen von der Sr. Kö⸗ 
niglichen Hoheit fd theuren Provinz Pommern ausgegangen iſt. „Möge 
daſſelbe“, heißt es in dem Schreiben, „bei allen anderen Landwehr⸗Ba⸗ 
taillonen der Armee eine erfreuliche und ſegensreiche Nachfolge finden.“ 

** Am zukünftigen Sonnabend, den 24. November, wird unfer be⸗ 
liebte und hochverdiente erſte Tenor, Herr Wiedemann, fein Abſchieds⸗ 
Konzert arrangiren, das ſeinen zahlreichen Verehrern vielleicht zum letz⸗ 
tenmale hier Gelegenheit geben dürfte, ihn im Vortrage von Liedern zu 
hören, in denen er vorzugsweiſe zu extelliren weiß. Das ſehr geſchmack⸗ 
voll gewählte Programm wird außer den ſchätzenswerthen Leiſtungen des 
Konzertgebers, auch die Mehrzahl der hieſigen kunſtgebildeten Dilettanten 
in Mitwirkung ziehen, ganz abgeſehen davon, daß Fräulein Karoline 
Wilkens ihre Theilnahme zugeſagt hat. und daß ſonſtige Inſtrumental⸗ 
ſatze in reichem Maße vertreten fein werden. 


Vermiſchtes. 


(Ein Haupt- Witz.) Fritz Reuter's „Unterh. Bl.“ erzählt aus der 
8 einem Johann Friedrich Block, der zum Müblenthor „mit 
orf“ hineingefahren ſei. Der Thorſchreiber fragt: „Wat heſt Du up!“ 
— „Torf“, antwortet Johann. — „Js jo nich woah!“ ſagt der Tpor- 
ſchreiber, der in ſeiner Art gern ein Späßchen macht, „Du heſt jo 'n 
Haut up.“ — Dieſer Scherz beſchäftigt Jobann Friedrich Block's Nach⸗ 
denken vom Mühlenthor bis zum neuen Markt, bis es ihm endlich klar 
wird, dies ſei „en hell'ſchen Spaß“, der wohl verdient, nachgemacht und 
paſſend angebracht zu werden. — Auf dem neuen Markt tritt er alſo 
mit einem „Paß up! nu kümmt wat!“ verkündenden Geſicht an ſeinen 
Mitknecht Karl Ganſchow heran, ſtößt demſelben derb in die Rippen und 
ſagt, ihn dabei häuptlings anſehend: „Du heſt jo 'n Haut up!“ — — 


Produkten ⸗ Berichte. 


Stettin, 16. November. Rauhe Luft. Wind N. 

Weizen, unverändert, loco 85.90pfd. gelber 120, 122½ 123 Thlr. 
bez., leichter pr. 90pfd. 104 a 105 Thlr. bez., pr Frühjahr 88⸗Sopfd. 
gelber 128 Thlr. Br., 126 Gd. 

Moggen, feſt und höher bezahlt, loco 87.86pfd. 91 Thlr. bez., 86. 
pfd. pr. 82pfd. 86, 86 ¾ Tolr. bez., 83.8 2pfd. 84 Thlr. bez., 82pfd. pr. 
Novbr. 85 Thlr. bez. u. Gd., pr. November⸗Dezbr. 84, 84½, 84%, 
Thlr. bez. u. Gd., 85 Br., pr. Dezember⸗Januar 84 ¼ Thlr. bez., pr. 
Frühjahr 84% Thlr. Gd., 85 Thlr. Br. 

Gerſte, loco 76pfd. neue gr. Pomm. pr. 75pfd. 60 Thlr. bez., 74. 
3 ſchwed. 58 Thlr., pr. Frühjahr 74. 7öpfd. große Pomm. 63 

blr. bez. 

Hafer, loco 52pfd. 39 Thlr. Br. u. bezahlt. 

Erbſen, loco kleine Koch- nach Qual. 82 a 87 Thlr. Br. 

Rüdol file, loco 17%, Thlr. Br., pr. November 17, Thlr. Br., 
pr. November⸗Dezember 17%, Thlr. Br., pr. Januar-Februar do., pr. 
April⸗Mai 17½, ½ Thlr. bez., 17% Thlr. Gd. 

Leinöl, loco mis Faß 17% Thlr. Br. 

Spiritus, matter, am Landmarkt ohne Faß 104, % bez., loco 
ohne Faß 10, ½ % bez., mit Faß 10% % bez., pr. November 
101% % Br., pr. Nobbr.⸗Dezbr. 10%, % Br., pr. Dezember⸗Januar 
und pr. Janr.⸗Februar 10°, % Gd., pr. Frübiahr 10 ¼, % bez. u. 
Br., 10% Gd. 

Zink, loco 7 Thlr. Br. 


randmarkt: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen 
100 — 118, 90 — 95, 54 — 66. 36 — 40. 80 a 84, 
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Bei der am 22ften und 23ſten d. Mts., jedesmal 
von Vormittags 11 Uhr ab ſtattfindenden General- 
Verſammlung der pommerſchen ökonomiſchen Gefell- 
ſchaft kommen die zur Diskuſſion geſtellten Fragen in 


Seidenbau⸗ Angelegenheiten am 
erſten Verſammlungstage, den 22ſten No 
vember, zum Vortrage. 
Stettin, den 13ten November 1855. 
e Der Vorſtan d 
des Vereins zur Beförderung des Seidenbaues 
in Pommern. 
Trieſt. 


Gerichtliche Vorladungen. 
Oeffentliche Aufforderung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des Kaufe 
manns Wilhelm Sternfeld, Inhabers der Handlung 
Wm. Sternfeld & Comp. zu Stettin, werden alle die⸗ 
jenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗ 
gläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 

bis zum 3Often November 1855 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und 
demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forderungen, ſowie nach 
Befinden zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs- 
Perſonals 


auf den 22ſten Dezember 1855, 
Vormittags 10 Uhr, 


in ünſerem Gerichtslokal, Terminszimmer No. 5, vor 
dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Pape zu erſcheinen. 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeignetenfalls 
mit der Verhandlung über den Akkord verfahren wer⸗ 
den. 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur Anmeldung 
bis zum löten Februar 1856 einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller innerhalb derſelben 
nach Ablauf der erſten Friſt angemeldeten Forderungen 


Termin 
auf den Zten März 1856, 
Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer No. 5, vor 
dem genannten Kommiſſar anberaumt. Zum Erſchei⸗ 
nen in dieſem Termine werden die Gläubiger aufge⸗ 
fordert, welche ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten anmelden werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbe⸗ 
zirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung 
ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be⸗ 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Juſtizräthe und Rechtsanwälte v. Dewitz, 
Alker und Hanow, ſowie die Rechtsanwälte Dr. Za⸗ 
chariae, Calow und Pfotenhauer hierſelbſt zu Sach- 
waltern vorgeſchlagen. 

Stettin, den 31ſten Oktober 1855. e 

Königliches Kreis⸗Gericht; Abtheilung für Eivil- 

f Prozeß ⸗Sachen. 


Auktionen. 


Bücher⸗Auktion. 

Auktion am 20ſten November e., Nachmittags 2 Uhr, 
Breiteſtraße No. 371, Über eine bedeutende Sammlung 
gut conditionirter, größtentheils belletriſtiſcher Werke 
in deutſcher, engliſcher und franzöſiſcher Sprache, worun⸗ 
ter Bulwer, Cooper, W. Scott, Marrpat, Voltaire, 
Racine, Sand, Dumas, Sue, Lamartine, Byron, 
Goethe, Wieland, Laube, e 17 ꝛc. 

e i e r. 


Berantwortſicher Redakteur: A. 9, G. Effendart in Stettin. 


Inſer ate. 
)( ( 
Hine Parthie Damen-Mänte we 
ME vorjähriger Fagons 
beabfichtige ich, um ſchnell damit zu räumen, 
Preiſe zu verkaufen. 


für die Hälfte der bisherigen 
J. C. Piorkowsky. 
2 2 
Schwarzen Lyoner Atlas, 
Meoiree antique und Taflte 


in verſchiedenen Qualitäten empfehlen 


M. Joseph & C0., Kohlmarkt No. 435. 
Crepe airophane 2 


zu Ballkleidern empfehlen in allen Far 


M. Joseph & C0., Kohlmarkt No. 185. 
!! 
EST AUulHrähunnnnUnnnE, 
8 zurückgeſetzter Waaren, Rt 


Seidene Kleiderstoffe in geſtreift, karirt und faconnirt, 
Carirte Thibets (Cachemirs), ſchwerſte Qualität. 
Mixed-Lustre (Beche), glatt und gemuſtert. 
Halbseidene Stoffe mannigfacher Art. 

Napolitaines in einfachen und ſchottiſchen Deſſins. 
Barège- Roben, Jaconas, Zitze. 

Gewirkte Terneaux- Tücher. 

Long - Shawls in Plaids. N 

Seidene Taschentücher. Bukskings. Westenstoffe. 


5 Gust. Ad. Toepiler & Comp. 

SEES SEES ED EE ET ES 

ce Höchst wichtige Erfindung 2 
für Hefenfabrikanten, Hefenhändler, Bäcker Bin 


Es iſt mir nach langjährigen Verſuchen möglich geworden, eine künſtliche Preßhefe, unabhängig von 
Brennerei und Brauerei, herzuſtellen, die derjenigen, welche in Brennereien gewonnen wird, in jeder Hinſicht 
ganz gleich iſt. In 24 Stunden kann jede beliebige Quantität hergestellt werden, und kommen die 100 Pfunde 
We Hefe, bei den jetzigen Getreide- und fonft dazu erforderlichen Materialien - Preiſen, nur auf 8 Thaler zu 
Gegen ein zu beſtimmendes Honorar, welches erſt dann gezahlt wird, wenn man fh von der Güte der 
eigenhändig bereiteten Hefe überzeugt hat, bin ich geneigt, eine praktiſche Anweifung in meinem Lokale zu er- 
tpeilen, ſowie auch Probe derſelben ftets bei mir zu haben iſt. N 

Hierauf Reflektirende wollen ſich in frankirten Briefen an den Unterzeichneten wenden. 


Langenhagen vor Hannover. 


8 


. 


e 


Chr. Holtzmann. 
Conſervationsbrillen ZA 


empfiehlt bei den begonnenen Lichtarbeiten 
„Rauche, Optitus, Schubſraße. I 


Kartoffel⸗Prober EN! 
von Dr. Greiner, empfiehlt 
. Hager, Mechaniker, 
Aſchgeberſtraße (Kohlmarkt) No, 704. . 


Die fo ſehr beliebte 
Stolzenburger 
Tafel-Butier 


it von heute ab feden Markttag friſch für den fonft 
üblichen Preis nur allein bei mir zu haben. 


L. F. Holtzwich, 


Breiteſtraße und Paradeplatz⸗Ecke No. 378 u. 79, 


Mit Königl. ſächſ. hoher Genehmigung. 
Dresdner Hühneraugenpflaster, 
welches ſich überall erfahrungsgemäß als unfehlbar 
gegen die so lästigen schmerzhaften Hühneraugen 
bewährt hat, deshalb auch alle derartigen gegen die⸗ 
ſelben empfohlenen Mittel in jeder Beziehung rühm⸗ 
lichſt übertrifft, iſt mit ausführlicher Gebrauchsanwei⸗ 

ſung zu haben bei 


C. L. Weitze, Schuhſtr. 860. 


Pelz- und Kauchwaaren-Handlung 


J. F. zelt in Berlin, 
"Stettin C. A. Ludewig, 


Grapengießerſtraße No. 416, 
empfiehlt: 
für Herren: 
Neifepelze, Paletots, Mützen, Jagdmuffen, Fußſäcke, 
Fußlaſchen und Reiſeſtiefel 3 
für Damen: EA 
Muffen, Kragen, Viktorinen, Mans 
ſchetten, Camailles, Theater⸗Kappen, 
ſo wie alle zur geſchmackvollſten Toilette gehörigen 
Pelzſachen in allen Pelzarten; 5 
für Kürſchner zu Meßpreiſen:, 
eine große Auswahl Felle aller gangbaren Pelzarten. 


Beſtellungen ſowohl in neuen Sachen als in Repa⸗ 
raturen werden prompt ausgeführt. 


Echte Alizarin-Dinte 


zum gewöhnlichen Schreiben und Copiren, von Herrn 
A. Leonhardi in Dresden, satte i 
ſtets Lager, und empfehle dieſelbe zum Fabrikpreis. 
Die nee u HR find: fie fließt, wohlthätig 
für's Auge, in fhon blau grüner Farbe, äußerſt 
leicht aus der Feder und verwandelt ſich ſehr bald 
in tief ſchwarz; ſie iſt frei von Säuren und bil⸗ 
det weder eine Kruſte an den Stahlfedern, noch 
Bodenſatz in Dintenfäſſern. 


S. J. Saalfeld, Schulzeuſtraße 338, 
Tabacksdosen 


in 9 ä —— a 5 ele⸗ 
ganten Erſcheinungen und großer Auswahl, empfiehlt 
©. L. Kayser. 


Vermiet bungen. 
Zwei Erknerſtübchen mit Kammer und Zubehör in 
der allerlebhafteſten Gegend der Stadt 


werden zum Aften Dezember c. miethsfrei. Näheres 
in der Exped. d. Bl. 


693 Roßmarktſtraße iſt ein freundlich möblirtes Zim⸗ 
mer nebſt Kabinet am 1. Dezember miethsfrei. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von U. 9. G. Ef fenbart in Stettin. 


